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Pflanzenschutz, pflanzliche Lebensmittel nicht vorneh­
men kann, da die Einhaltung der mit dieser Verord­
nung vorgeschriebenen Werte nicht gewährleistet ist. 
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Dauerhafte Markierung von Regenwürmern 
durch ihre Lebendfärbung 
Permanent marking of rainworms by means of vital staining 
Von Ursula Meinhardt 
Zusammenfassung 
Es wird eine Färbetechnik für lebende Regenwürmer 
beschrieben. Geeignet ist der Lebensmittelfarbstoff 
5/047451 (E 102 + E 132). pvlverisiert, wasserlöslich, der 
Firma Dragoco, Holzminden. Er bewirkt eine über 
einen langen Zeitraum sichtbare Grünfärbung. Damit 
gefärbte Würmer ermöglichen eine exakte Versuchs­
anstellung zur Frage des Einflusses von Pflanzenschutz­
mitteln auf die Regenwurmfauna des Bodens. 
Abstract 
A staining technique for live earthworms is described. The 
food dye No. 5/047451 (E 102 + E 132) of the company Dra­
goco, Holzminden, German Federal Republic, is suitable for 
this purpose. The dye is powdery and water soluble. lt 
stains the earthworms immediately, and they remain so for 
several months. This staining method permits exact experi­
ments about the influence of pesticides on earthworms in 
the soil. 
In der Gegenwart drängt sich immer mehr die Frage in 
den Vordergrund, inwieweit das Okosystem Boden 
durch Pflanzenschutzmittel beeinflußt wird. Viele Teil­
studien sind zur Beantwortung notwendig, so stellen 
z. B. die Regenwürmer einen wichtigen Fragenkomplex
dar. Hier erschien es nach Bearbeitung der Lebensweise
(1, 2, 3, 4) dringlich, nach einer Markierungsmöglichkeit
zu suchen, um die Würmer deutlich und dauerhaft zu
färben, damit sie nach kurzen oder auch längeren Zeit­
intervallen (Tagen oder Monaten) wiedererkannt wer­
den können, wenn man sie z. B. in bekannter Zahl in
behandelten Böden ausgesetzt hatte.
Nach langen Untersuchungen ist es gelungen, eine 
Färbetechnik zu entwickeln. Obwohl noch eine Reihe 
von Fragen weiterer Klärung bedarf, sollen die bisheri­
gen Erfahrungen schon jetzt mitgeteilt werden, da we­
gen der Dringlichkeit der Materie eine Veröffentlichung 
zum jetzigen Zeitpunkt vertretbar erschien. 
Es wurde davon ausgegangen, eine Farbe zu finden, 
die imstande ist, den Schleim zu durchdringen und sieb 
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im Hautmuskelschlauch festzusetzen. Aus diesem Grun­
de mußte sie unschädlich für den Wurmkörper sein, 
durfte z. B. nur in wäßriger Lösung vorliegen. Damit 
fielen die Farben aus der Mikroskopiertechnik fort, 
ebenfalls die Schlachthof- und Freibankfarben. So blieb 
die Lebensmittelchemie und dort die Gruppe der Kon­
ditorfarben. Sie haben den Vorteil, daß ihre chemische 
Zusammensetzung bekannt ist und sie unter einer 
EWG-Nr. geführt werden, also jederzeit und allerorten 
erhältlich sind. 
Hier hat sich als besonders gut verwendungsfähig 
herausgestellt eine Mischung von E 102 = L-Gelb 2 
= Tartrazin und E 132 = L-Blau 2 = Indigotin In. 
Diese Farbe hat die Bezeichnung „E-Pfefferminzgrün", 
die Nr. 5/047451 und wurde dankenswerterweise - wie 
auch andere Farben - kostenlos für die Versuche von 
der Firma Dragoco Holzminden zur Verfügung gestellt. 
Sie kostet zur Zeit DM 56,- pro Kilo + Mehrwert­
steuer. 
Die Farblösung zerfällt beim Eintrocknen z. T. in ihre 
beiden Komponenten Gelb und Blau, die sich bei Be­
feuchtung aber sofort wieder mischen. Als Lösungsmit­
tel dient Wasser, und zwar im Verhältnis 1 g Farb­
pulver: 10 ml Wasser. 
Benutzt wurden für die Versuche die Arten Lumbri­
cus tenestris, L. castaneus, Octolasium Jacteum, Allo­
lobophora tenestris longa, A. rosea, A. caliginosa ty­
pica, A. chlorotica, Dendrobaena rubida, D. attemsi und 
Eisenia ioetida, und zwar von allen Arten ausgewach­
sene, geschlechtsreife Tiere, daneben von den meisten 
Arten Kokons, gerade geschlüpfte Jungtiere und auch 
ältere Jungtiere. 
Die Größe der Würmer war artmäßig verschieden: 
adulte Dendrobaenen sind 3-4 cm lang, adulte A. ter­
restris longa um 14 cm, L. terrestris etwa 15 cm. 
Der Erfolg der Färbung hängt vom physiologischen 
Zustand der Würmer ab. Wenn sie aus der Erde ge­
nommen werden, müssen sie erst ins Wasser gebracht 
werden, damit sie sich von den Erdpartikeln, die ihnen 
anhaften, und vom Schleimkleid befreien können. Dann 
werden sie auf Filtrierpap.ier abgetrocknet und an­
schließend zur Gänze in die Farblösung gebracht. Sie 
sind dann so „überrascht", daß der Farbstoff durch die 
anscheinend offenen Hautporen in den Hautmuskel­
schlauch eindringen kann. Läßt man den Würmern Zeit, 
sich auf die Farblösung „einzustellen" (indem man z.B. 
zunächst nur das Hinterende eintaucht oder erst ein 
schwaches Farbbad benutzt), so dringt die Farbe nicht 
ein, auch wenn man die Tiere danach mit dem übrigen 
Körper in die genormte Farblösung taucht. Offenbar 
können die- Würmer ihre Hautporen schließen. 
Schwächere Konzentrationen zeitigen keine Wirkung, 
auch wenn man die Tiere 20 Min. und länger in der 
Lösung läßt. Stärkere Konzentrationen haben Behinde­
rung der Beweglichkeit zur Folge: Oder der Wurm ver­
sucht, durch Abkneifen mehr oder minder großer Ab­
schnitte des Körpers wieder beweglicher zu werden. 
Tritt das nicht ein, so erfolgt der Tod des Tieres, der 
damit keine chemische, sondern eine mechanische Ur­
sache hat. 
Die Würmer werden nach dem Aufenthalt im Farb­
bad in eine trockene Glasschale gebracht und sich selbst 
überlassen. Die hierfür aufgewendete Zeit muß länger 
als das Färbebad dauern. 
Es hat sich ein gewisses Zeitschema ergeben, das ab­
hängig ist von der Größe der Würmer: 
Für die kleinen Würmer (Dendrobaena): 1 Min. Farb­
bad + 3 Min. an der Luft. 
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Für die großen Würmer von 30 qcm Körperoberfläche 
und mehr (Lumbricus terrestris): bis 3 Min. Farbbad 
+ 3 Min. an der Luft.
Eisenia ioetida nimmt nur sehr schwer Farbe an.
Unpigmentierte Würmer (Octolasium lacteum, Allo­
lobophora caliginosa typica, A. chlorotica) brauchen 
weniger .Zeit. Werden die Würmer nur grau, muß die 
Zeit im Farbbad verlängert werden. 
In der Glasschale trocknet die Flüssigkeit ab und da­
durch verstärkt sich die Konzentration auf Rücken und 
Seiten so lange, bis das Farbpulver körnig wird und 
nicht mehr in den Körper eindringt. Die Bauchseite ist 
durch das Umherkriechen dem Einsickern der Farbe 
um ein Vielfaches länger ausgesetzt. Erstaunlicherweise 
ist das für den Wurm weit weniger unangenehm, als 
wenn man ihn im ganzen länger in der Farblösung 
ließe. 
Bis zum nächsten Tag wandert ein Teil der Farbe 
in die Leibeshöhle hinein und setzt sich in dem Chlora­
gogen, das den Darm bedeckt, fest. Auf Querschnitten 
werden 2 konzentrische Grünringe deutlich: der eine 
im Hautmuskelschlauch, der andere zieht sich im Innern 
um den Darm. Und hier bleibt die Grünfärbung sogar 
über das Knotenstadium hinaus erhalten, vor dessen 
Beginn der Wurm sich doch intensiv säubert und z. B. 
alle Nahrungs- und Kotstoffe aus dem Darm entfernt. 
Da sich das Grün nicht vermehrt, ist es für die Praxis 
von Vorteil, ausgewachsene Tiere (mit Clitellum) zum 
Fär.ben zu benutzen. (Allerdings färben sich 3jährige 
Wurmer schlechter als gerade adult gewordene.) Färbt 
man z. B. Kokons, so nehmen die Embryonen zwar 
auch die Farbe an, aber es kann sich naturgemäß nur 
um geringste Mengen handeln, die in dem wachsenden 
Tierkörper, wenn das Jungtier geschlüpft ist, zu stark 
zerteilt werden. 
Diese Grünfärbung des Chloragogens ist auch dann 
noch ein gutes Unterscheidungsmittel, wenn der Haut­
muskelschlauch - bei nicht optimaler Aufnahme der 
Farbe - wieder etwas ausblassen sollte. Diese Tiere 
wirken im Vergleich zu anderen, nicht gefärbten Exem­
plaren vor dem Hintergrund dunkler Erde noch zu­
mindest graugrün. Bei den rotpigmentierten Würmern 
(Lumbricus, Dendrobaena) erscheint dann die Bauch­
seite grüner als der Rücken, bei dem die Farbe mit 
dem Rot verschmilzt. Bei den bräunlich pigmentierten 
Würmern (Allolobophora tenestris longa) ist in diesem 
Fall das Grün, das auf dem Chloragogen sitzt, deut­
licher am Rücken zu sehen. Die nicht pigmentierten 
Würmer (Octolasium lacteum, Allolobophora caligi­
nosa typica, A. chlorotica) sehen immer ganz grün aus. 
Eines der ersten Tiere, das mit diesem grünen Farb­
stoff gefärbt wurde, ist eine damals juvenile A. cali­
ginosa typica, die seit dem 22. 10. 1975 grasgrün ist. 
Inzwischen ist sie adult geworden, genauso wie 11 an­
dere Tiere ihrer Gruppe. 
Mit einem Gramm Farbpulver kann man 50 Tiere 
färben, die je Tier eine durchschnittliche Länge von 
7 cm, eine Breite von 0,4 cm und eine Gesamtober­
fläche von 450 qcm haben. 
Würmer dieser Größenordnung sind die Kleinform 
von 0. lacteum und die überall vorkommende helle 
A. caliginosa typica.
Schädliche Folgen der Färbung ließen sich bisher
nicht feststellen, weder was die Freßlust der Würmer 
anbelangt, noch das Wachstum der Jungtiere oder die 
Zahl der abgelegten Kokons. Untersuchungen in dieser 
Richtung mit einer großen Anzahl von Würmern, die 
eine statistische Auswertung erlaubt, werden ange­
stellt. 
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Das Verfahren läßt sich variieren in bezug auf die 
Färbung nur einzelner Körperteile. Neben Grün wer­
den weitere Farben auf ihre Verwendbarkeit unter­
sucht. 
Mit dem beschriebenen Färbeverfahren ergibt sich 
eine Möglichkeit, Regenwürmer in mit Pflanzenschutz­
mitteln behandelten Arealen zu untersuchen. 
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Die ersten vier Vorträge werden am Nachmittag des 23. 9. 
1976 und die letzten zwei am Freitag, dem 24. 9. vormittags, 
gehalten. Photochemischer Smog, auch unter dem Namen 
„Los Angeles"-Smog bekannt, _gewinnt im westeuropäischen 
Raum immer mehr an Bedeutung, wie aus einem Bericht 
von H. W. SCHNEIDER „Photochemischer Smog, mehr und mehr 
ein globales Problem", Umwelt Nr. 1/1976, zu entnehmen ist. 
Dieser Artikel fußt auf einem Bericht des Forschungsinsti­
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wird eine Teilnahme an dem Kolloquium empfohlen. Anmel­
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nieure, Abt. Organisation, Postfach 11 39, 4000 Düsseldorf 1 
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Literatur zur Lebendfärbung von Regenwürmern konnte we­
der im deutschen Schrifttum noch in den Bio!. Abstracts ge­
funden werden. 
Verleihung der Karl-Escherich-Medaille 
an Stuttgarter Arbeitsgruppe 
Im Rahmen einer von 5 fachverwandten Verbänden getra­
genen Entomologentagung in Gießen Anfang März 1976 wur­
de von der Deutschen Gesellschaft für angewandte Entomolo­
gie die Karl-Escherich-Medaille verliehen. Empfänger war 
die Arbeitsgruppe für integrierten Pflanzenschutz an der 
Landesanstalt für Pflanzenschutz in Stuttgart, vertreten durch 
die Herren Dr. W. KLETT als Initiator und Dr. H. STEINER als 
jetziger Leiter. Mit ihnen zugleich ausgezeichnet wurden alle 
Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen, die der Gruppe seit 1952 
für mehr als zwei Jahre angehört hatten. In der Laudatio 
betonte Herr Prof. KLOFT, welche Bedeutung die Konzeption 
und Entwicklung des integrierten Pflanzenschutzes für die 
angewandte Entomologie besitzt, auch wenn und gerade weil 
dieses Fachgebiet in das umfassende „crop management" 
einbezogen wird. Die Durchführbarkeit, die ökologischen 
und wirtschaftlichen Vorzüge dieser Richtung erstmalig in 
unserem Lande (am Beispiel der Apfelkulturen) bewiesen zu 
haben, stellt das bleibende Verdienst der ausgezeichneten 
Persönlichkeiten dar. Die Tradition der Verleihung der Karl­
Escherich-Medaille an Forscher, die das Gebiet der ange­
wandten Entomologie besonders befruchtet und vorange­
bracht haben, wird von der in Gießen neu gegründeten 
Deutschen Gesellschaft für allgemeine und angewandte Ento­
mologie (DGaaE) fortgesetzt, in der nach dem Willen der 
Mitglieder die bisherigen Einzelgesellschaften (DEG; DGaE) 
aufgehen werden. In diesem Sinne war also „Integration" 
der Leitgedanke der Gießener Entomologentagung sowohl 
bei der Wahl der Preisträger als auch bei der Entscheidung 
für die a.ngemessene Organisation der wissenschaftlichen 
Arbeit. J. M. FRANZ (Darmstadt) 
Ist International Symposium on Small Fruit Virus Diseases 
Die Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft 
wird am 1. September 1976 in Heidelberg das 1. Internatio­
nale Symposium über Viruskrankheiten des Beerenobstes 
veranstalten. Die Tagung, die in Verbindung mit dem 10. 
Internationalen Symposium über Viruskrankheiten der Obst­
bäume (Nachrichtenblatt 12/1975, S. 188) durchgeführt wird, 
befaßt sich mit Viruskrankheiten und Viren des Beeren­
obstes sowie mit Krankheiten, die durch mykoplasmaähnliche 
Organismen hervorgerufen werden. Die offizielle Tagungs­
sprache ist Englisch. 
Am 3. September 1976 findet die Besichtigung von Ver­
suchen des Instituts für Obstkrankheiten der Biologischen 
Bundesanstalt und am 6. September 1976 eine Exkursion zu 
einem Erdheer-Vermehrungsbetrieb statt. 
Interessenten, die an dem Symposium teilnehmen möch­
ten, werden gebeten, sich wegen weiterer Informationen an 
das 
Institut für Obstkrankheiten 
der Biologischen Bundesanstalt 
für Land- und Forstwirtschaft 
Postfach 73 
6901 Dossenheim über Heidelberg 
zu wenden. 
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